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Das Sakrament«
(inc moderne Komödie.)

§d)aupta%: ©reSbener ßanbgeridjt. 3eif: ©egenroart. ^erfottett

(©ie SftirJrjter befinben fid) im SSeratungSaimmer unb finb bamit befdjäftigt,
itjr grüfjftüo! ju lauen unb über einen triftigen ©runb nadjaubenlen, bie

©fje eines Sßrinaen mit einer S3rinaeffin au löfen. Sie Ijaben infolge lang*
jäfjriger 5fkar.i8 barin eine geroiffe Stoutine erlangt.)

©rfter Stidjter: 3mmerfjin eine oerbammte ©efdjtdjte. Stom meigert
fidj, bie ©Ije a« löfen.

3roeiter Stidjter: Sdjlfefjtidj ift eine fatljolifdje ©fje eben nidjt lösbar.
©er Sîorfitjenbe: 3Ber fagt baS?

©rfter Stidjter: ©aS fltrdjenredjt.
©er Sßorfttjenbe: gür men ift bag gefdjrieben?
3 m ei ter Stidjter: gür bie flatfjolilen.
©er Sîorfiijenbe: Stfja! ©ier Ijanbelt eS fidj aber um einen 33rinaen.

günfter Stidjter: SBenn nun aber Stom leinen Unterfdjieb madjt? SBenn

es abfolut nidjt miU?
©er Sîorfitjenbe: So fedjten mir bie ©iltigleit ber ©fje felber an,

b. Ij. mir erltären bie ttngittigleit ber feinerjeitigen ©rjefdjliefjung.
3roeiter Stidjter: ©i oerftudjt! ©ann Ijaben bie goljeiten atfo im

flonlubinat gelebt
©er SJorfttjenbe : ©eroifj. SJtan roirb bodj bann nidjt mefjr baS bumme

SBort: ©Ijetrrung* fjören müffen.
Sedjfter Stidjter: Slber baS oerftöfjt gegen bie gute «Sitte

©er SBorfiijenbe: §o!jeiten fteljen über ben Sitten!
©er ©Ijor: 83raoo! ©reimal ©urratjl

roeiter Stidjter: Slber roetdjen (Srunb füfjren roir für bie ltngittig=
feitSerffärung an?

©er SSorf tijenbe: ©aS ift eben bie grage.
Siebenter Stidjter: SBieHeidjt UnauredjnungSfäfjigfeit
©erjsßorf ifj enbe : Sie Ijaben roofjt nodj nie ben ©otfjaer" angegudt?

flann ein gkina unauredjnungSfötjig fein?
günfter Stidjter: ©ie Sßrinaeffin oielleidjt?

Stanislaus an Ladislaus.

ßiäper SSruotfjer
SBäfjrent tfjer girdjer ©anbonSrab mifjb ten Sdjbeieraafjfern fdjaro

forgegangen ifjt unt 2 Stiegen auo 1 Sdjlag au brefen Ijoote, 1". ©urdj
taS neie SdjbeiergefetS, 2". ©urdj tie Sdjbeiererfjeljung auo 47->%<>/ roitjl
ttjer Sintere ten Sdjbeieraafjfern tafj ©eroifjen fdjärpfen, tafjer er audj 2Betj=

ftein lapis acutus genafjnt SBirt. SIper tfjer ©anbonSrab tadjbe:
SBetjfteine braudjen roiljr erft in tfjer Stern, alfo roefjn tfjie Sdjbeterorudjb
gefdjniben SBirt, jebat fint roifjr erft am Säten unt amafjr iper tafj mefjr
furdjb= als frudjtbare ®elänte tes SeKnau.* SBebn SJtann aper tfjie
lebfbe SBodje geläfjen tjot, roafj fofjm ©ienftmafjn SBina gefdjripen fdjtefjet,
fo fint roujr 4 tie torbigen gufjben Sßridjbe ®anS unt gafjr nidjb lge=

noljmen. SBefjn tie Sfderfnädjbe berenroäg ;>nfatjren, fo roäfjre efj aljm
SSlatS geroäfjen, torb 1 roenig auSaufdjaupen unt audj tafjSafjmengub
au fdjbaren!

3m SBattlant fjab SJîann jebSt nidjb nufjr bonum vinum fontern
epen ifjn Sßotge tefjen audj tie raupautjigen SieftungStrauben copiae ca-
stelli mifjb ifjrem Söpelrafjeln gladiorum crepitus! ©ie märten
jebSt tie Sßirger fdjon mores leljren, roänn fielj nidjb pegreioen roofjlen,
tafj tfjer Softab SJteifdjber ifjt in tljer Stebauplif!

O care fratre ßabiSIauS! ©u roeift, tafj roifjr auljr ©errltdjgaib ge=

poren fint, tfjarum peneite idj tfjen ameriganifdjen gereinigten Sdjbaaben=
präfibent Stoofeoelt, ttjer jebSt fäfjmblidje grefjeie unt Hainere ©ematnten
ifjn Sitameriga ifjn len StafjaionalrabSroaflgreiS lferleipen medjbe, ter
oon SBaffjtngton aus geleibeb märten müfjbe. ©afj tunfb midj gafjr ntdjt
tumm. ©fj roäfjre gufjb, roifjr fjettena in tem 4 maljl glainern ©uropia
audj fdjofjn fofj roeib gebtS, tamib ter gofjl, tie Sdjbeiern, tfjie Softaben
unt tfjie S3irenlratten nidjb meer fofitjl au fdjreipen gäpen.

: ©aS Stidjterloflegium. ojegenftanb : ©fjefdjeibung im Igl. ©aufe.

©er SSorfitjenbe: Unfinn. ©aS getjt nur, menn fie au oiel Sdjulben
madjt unb ber flönig nidjt beaaljlen mill. ©aun ftetift man fie in
eine ©etlanftalt.

Vierter Stidjter: Sagen roir, ber Sprtna mar befjejt.
©er SBorfitjenbe: ©aS gefjt audj nidjt. SBir fjaben bie S3ererbung8=

ffjeorie au fetjr au fürdjten. SJtan lönnte nadjroeifen, bafj feine SUor*

fatjren tjeftifdj geroefen ftnb.
©rfter Stidjter: Sflfo nennen roir baS flinb Beim redjten Stamen!
©er SSorfitjenbe: ©üten Sie 3tjre junget fltnber oon S3rinaeffinen

roerben nidjt beim redjten Stamen genannt.
3roeiter Stidjter: Sllfo bann füfjren roir bodj als Urfadje bie Untreue

ber sprinaefftn an!
©er SSorf ifj enbe: 93ft! «Pft! SJft! (StHe Stidjter belreuaigen ftdj.) ©ine

SJrinaeffin roirb nidjt antreu! Sie irrt ftdj nur.
©ritter Sttdjter: SBorin benn?
©er S3orfifjenbe: 3n ber Sperfon

Broeiter Stidjter: Sefjen ftdj benn SSrinaen unb flanrmerbiener fo äfjnfidj
©er SJorfitjenbe: Steufjerltdj ja.
©ritter Sttdjter: ©alt! 3dj Ijab'S!
©er S^rfttjenbe: Segen Sie loS.
©rftter Sttdjter: SBir füfjren JBfinbfjeit an.
©er ©fjor: Dfjo!
©ritter Stidjter: §ören Ste midj an. ©er S3rtna roar, roie man fagt,

bet ber ©fjefdjtiefjung in bie SSrinaefftn oerliebt, ßiebe m a dj t
bltnb! ©rgo mar ber SJrina als SSräutigam bfinb, unb erft in ber
©fje ftnb ifjm bie Stugen aufgegangen!

(SUtgemeineS ©urrafj. ©er britte Stidjter roirb oom äSorfifcenben als *Ptä=
ftbent beS neuen SîereinS aur ©erfteflung ber Sitttidjleit in ©offreifen*
oorgefdjfagen. ©te ©fje roirb roegen bamatiger »finbfjeit beS gJrtnaen

gelöft.)

3um ©j.;ämbel gefjnbe SJtann aroifdjen SSigo unt ©ammerfeft fer=
fdjietene gefjniglidje flaiferftefjfen fgefjen unt ten ©rföfj 4 tafj frotjme
Stift ifjn ßeifenbetfjanien ferroenteu fafjen.

©en orifjern Snfjapern göfjnte SJtann nodj lige Stepftöcfe ttnt ttbo
3roetfdjgenbäume ftetjen lafjen, näpfdjt lern ©arbenbettfein 4 ©urlenfafab

©tjer Siictor ©manuel fofjn Saoorjen tjot oreiroifjfig aupfj len ©aif
fainer SJteer als 15 miEionifdjen 3 u o i e lf i ft e feraidjbeb unt unfer
SBeibel fjot nodj jagt, ta mefjr efj ftdj nodj ter SBärt le ßofjnpfänbi=
gun g au fofjfaiefjen, roomifjb idj ferpleipe näbfdjt priterlidjen ©rifjen an
©idj unt Saine ßeifenbetfj, ©ain rrr Stanislaus.

Vaterländisch.
©en fdjönften SJtonofog einft fjat ber SdjroetaerläS ertjalten,
Stimm ifjn, ofj Stebeffpafterblatt, fjeut auf in beine Spaften.

3fjr falfdjen SJtenfdjen fagt mir nur, ifjr ©tntenffeetferfetjer,
©ie Sdjrooppelmeierlitteratur, Sprobuft ber faben Sdjroätjer,
©ie tut ifjr, roenn gebrudt eS roarb, perftb ein fläsbfatt nennen!
3ft baS nidjt tjödjft perfibe Strt, baS gute au oerlennen?"
SBaS fjat ber efjrtidje SdjroeiaerfäS oerbrodjen unb gefünbtgt,
Db fein, ob grob, ob milb, ob räS, bafj man ifjn fo oerlünbigf?
flääbfätter fdjreibt ifjr aKefammt, im Süben unb im Storben,
Unb bxnm oerleumbet unb oerbammt, ber braoe fläs ift roorben.

©er fläS ift efjrfidj Sdjroeiaerblut, riedjt nidjt nadj fdjmaraen ©inten,
©rum, roenn ifjr litteraturen tut, fo lafjt ben fläs bafjinten.

Unb fafjt mit eurer Sfripfetei ben biebern fläS in grieben;
©er ©itel SäSbtatt" niemafs fet bem 3eitungSroifdj befdjiebenl
So fjat ber fläs fein Stedjt geübt in oatertänb'fdjem ©rimme,
Unb roenn'S ein Steferenöum gibt, fo friegt er meine Stimme.

Hn die Geheimen.
©urtig, madjet ganae SBenbum*, fertig ift baS Steferenbuml
Sammler roaren übelljaufenb, bradjten müfjooH amei mal ©aufenb
Stuf baS 3teunaefjnfjunbert>5ßier fpietet lieber nidjt fllaoierl
3m gefjeimen flomitee fefjlt ber SlEeluia=©tjee I

Unb eS brotjt ein Ungetjeuer eble Syrier, einer Steuer
Slufaufinben in ©t. ©allen mit beS SBeibelS fdjarfen flrallen.
®ana oergebenS raufdjten Ijier ©inte, geber unb Rapier.
©ie ®eredjten Iränlt eS fdjier neunaeljnfjunbert 3abx unb oiert
SBenn nadj fünfaefjn Ijalben Stappen leine bumme Seel' miU fdjnappen,
Sollen fte mit ©ungerltappen gleidj bas faule SJtaul oerpappen 1

Vas Sakrament.
(Line moäerrie Komöäie.)

Schauplatz: Dresdener Landgericht. Zeit: Gegenwart. - Aersoue«

(Die Richter befinden fich im Beratungszimmer und sind damit beschäftigt,
ihr Frühstück zu kauen und über einen triftigen Grund nachzudenken, die

Ehe eines Prinzen mit einer Prinzessin zu lösen. Sie haben infolge lang¬
jähriger Praxis darin eine gewisse Routine erlangt.)

Erster Richter: Immerhin eine verdammte Geschichte. Rom weigert
sich, die Ehe zu lösen.

Zweiter Richter: Schließlich ist eine katholische Ehe eben nicht lösbar.
Der Vorsitzende: Wer sagt das?
Erster Richter: Das Ktrchenrecht.
Der Vorsitzende: Für wen ist das geschrieben?

Zweiter Richter: Für die Katholiken.
Der Vorsitzende: Aha! Hier handelt es sich aber um einen Prinzen.
Fünfter Richter: Wenn nun aber Rom keinen Unterschied macht? Wenn

es absolut nicht will?
Der Vorsitzende: So fechten wir die Giltigkeit der Ehe selber an,

d. h. wir erklären die Ungiltigkeit der seinerzeitigen Eheschließung.

Zweiter Richter: Ei verflucht! Dann haben die Hoheiten also im
Konkubinat gelebt

Der Vorsitzende: Gewiß. Man wird doch dann nicht mehr das dumme
Wort: .Eheirrung" hören müssen.

Sechster Richter: Aber das verstößt gegen die gute Sitte!
Der Vorsitzende: Hoheiten stehen über den Sitten I

Der Chor: Bravo! Dreimal Hurrah I

Zweiter Richter: Aber welchen Grund führen wir für die Ungiltig-
keitserklärung an?

Der Vorsitzende: DaS ist eben die Frage.
Siebenter Richter: Vielleicht Unzurechnungsfähigkeit.'
DerZVorsitzende : Sie haben wohl noch nie den Gothaer" angeguckt?

Kann ein Prinz unzurechnungsfähig sein?

Fünster Richter: Die Prinzessin vielleicht?

Liäper Bruother!
Währent ther Zircher Gandonsrad mihd ten Schdeierzahlern scharo

forgegangen ißt unt 2 Vliegen auv 1 Schlag zu drefen hovte, 1". Turch
tas neie Schdeiergesets, 2". Turch tie Schdetererhehung auv 4'/->°/«», wihl
ther Antere ten Schdeierzahlern taß Gewißen schärpfen. taher er auch Wetzstein

lapis acutus genahnt Wirt. Aper ther Gandonsrad tachde:

Wetzsteine brauchen wihr erst in ther Aern, also wehn thie Schdeiervruchd
geschniden Wirt, jedzt sint wihr erst am Säten unt zwahr iper taß mehr
surchd- als fruchtbare Gelänte tes Sellnau." Wehn Mann aper thie
ledsde Woche geläßen Hot, maß fohm Tienstmahn Winz geschripen schtehet,

so sint wihr 4 tie tordigen guhden Vrichde Gans unt gahr nichd Ige-
nohmen. Wehn tie Ackerknächde derenwäg Anfahren, so währe eß ahm
Blats gewäßen, tord 1 wenig auszuschaupen unt auch taßSahmengud
zu schbaren!

Im Wattlant had Manu jedst nichd nuhr bonum viuum saniern
epen ihn Volge teßen auch tie raupautzigen Vestungstrauben copias ca-
stelli mihd ihrem Säpelraßeln Mciiorum crepitus! Tie warten
jedst tie Pirger schon mores lehren, wänn sieh nichd pegreiven wählen,
taß ther Soltad Meischder ißt in ther Rebauplik!

0 care kiatre Ladislaus! Tu weist, taß wihr zuhr Herrlichgaid ge-

poren sint, tharum peneite ich then ameriganischen Fereinigten Schdaaden-
Präsident Roosevelt, ther jedst sähmdliche greßere unt klainere Gemainten
ihn Sitameriga ihn len Nahzionalradswallgreis Iferleipen mechde, ter
von Washington aus geleided warten mützde Taß tunkd mich gahr nicht
tumm. Eß währe guhd, wihr hettenz in tem 4 mahl glainern Europia
auch schohn soh weid gebi8, tamid ter Zahl, tie Schdeiern, thie Soltaden
unt thie Birenkratten nichd meer sofihl zu schreipen gäpen.

: Das Rtchterkollegium. Hegenstand: Ehescheidung im kgl. Hause.

Der Vorsitzende: Unsinn. DaS geht nur, wenn sie zu viel Schulden
macht und der König nicht bezahlen will. Daun steckt man sie in
eine Heilanstalt.

Vierter Richter: Sagen wir, der Prinz war behext.
Der Vorsitzende: DaS geht auch nicht. Wir haben die Vererbungs¬

theorie zu sehr zu fürchten. Man könnte nachweisen, daß seine
Vorfahren hektisch gewesen sind.

Erster Richter: Also nennen wir das Kind beim rechten Namen!
Der Vorsitzende: Hüten Sie Ihre Zunge! Kinder von Prinzessinen

werden nicht beim rechten Namen genannt.
Zweiter Richter: Also dann führen wir doch als Ursache die Untreue

der Prinzessin an!
Der Vorsitzende: Pst! Pst! Pst! (Alle Richter bekreuzigen sich.» Eine

Prinzessin wird nicht untreu! Sie irrt sich nur.
Dritter Richter: Worin denn?
Der Vorsitzende: Jn der Person
Zweiter Richter: Sehensich denn Prinzen und Kammerdiener so ähnlich?
Der Vorsitzende: Aeußerltch ja.
Dritter Richter: Halt! Ich Hab's!
Der Vorsitzende: Legen Sie los.
Dritter Richter: Wir führen Blindheit an.
Der Chor: Oho!
Dritter Richter: Hören Sie mich an. Der Prinz war, wie man sagt,

bei der Eheschließung in die Prinzessin verliebt. Liebe macht
blind! Ergo war der Prinz als Bräutigam blind, und erst in der
Ehe sind ihm die Augen aufgegangen!

(Allgemeines Hurrah. Der dritte Richter wird vom Vorsitzenden als
Präsident des neuen Vereins .zur Herstellung der Sittlichkeit in Hoskreisen"
vorgeschlagen. Die Ehe wird wegen damaliger Blindheit des Prinzen

gelöst.)

Zum Exämbel gehnde Mann zwischen Vigo unt Hammerfest fer-
schietene gehnigliche Kaiserstehlen Igehen unt ten Erlöß 4 taß scohme
Stift ihn Leisenbethanien ferwenteu laßen.

Ten vrihern Jnhapern göhnte Mann noch lige Repstöcke unt tido
Zwetschgenbäume stehen laßen, näpscht lem Gardenbettlein 4 Gurkensalad

Ther Vittor Emanuel söhn Saooyen Hot vreiwihlig auph len Tail
sainer Meer als 15 millionischen Zuvielliste ferzichded unt unser
Weibel Hot noch xagt, ta wehr eß sich noch ter Wärt te Lohnpfändi-
gung zu fohlziehen, womihd ich ferpleipe näbscht priterlichen Grißen an
Tich unt Taine Leisenbeth, Tain rrr Stanislaus.

Vaîerlânclîsek.
Den schönsten Monolog einst hat der Schweizerkäs erhalten,
Nimm ihn, oh Nebelspalterblatt, heut auf in deine Spalten.
.Ihr falschen Menschen sagt mir nur, ihr Tintenkleckserketzer,
.Die Schwoppelmeierlitteratur, Produkt der faden Schwätzer,

.Die tut ihr, wenn gedruckt es ward, perfid ein Käsblatt nennen!

.Ist das nicht höchst perfide Art, das gute zu verkennen?"

.Was hat der ehrliche Schweizerkäs verbrochen und gesündigt,

.Ob fein, ob grob, ob mild, ob räS, daß man ihn so verkündigt?

.Käsblätter schreibt ihr allesammt, im Süden und im Norden,

.Und drum verleumdet und verdammt, der brave Käs ist worden.

.Der Käs ist ehrlich Schweizerblut, riecht nicht nach schwarzen Tinten,

.Drum, wenn ihr litteraturen tut. so laßt den Käs dahinten.

.Und laßt mit eurer Skripselei den biedern Käs in Frieden;

.Der Titel .KäSblatt" niemals sei dem Zeitungswisch beschieden I

So hat der Käs sein Recht geübt in vaterländ'schem Grimme,
Und wenn's ein Referendum gibt, so kriegt er meine Stimme.

?Zn âîe Geneîrnen.
Hurtig, machet ganze .Wendum", fertig ist das Referendum!
Sammler waren übelhausend, brachten mühvoll zwei mal Tausend
Auf das Neunzehnhundert-Vier spielet lieber nicht Klavier!
Im geheimen Komitee fehlt der Alleluja-Thee I

Und eS droht ein Ungeheuer edle Zwicker einer Steuer
Aufzufinden in St. Gallen mit des Weibels scharfen Krallen.
Ganz vergebens rauschten hier Tinte, Feder und Papier.
Die Gerechten kränkt eS schier neunzehnhundert Jahr und vier!
Wenn nach fünfzehn halben Rappen keine dumme Seel' will schnappen,
Sollen sie mit Hungerklappen gleich das faule Maul verpappen!


	Stanislaus an Ladislaus

